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GLOBALE UNGLEICHHEITEN:  
EIN PAAR KRÜMEL FÜR DIE HALBE WELT?
Die Schere klafft auseinander; vom Vermögenskuchen bleibt für die Mehrheit der Weltbevölkerung nur 
ein dünnes Stück – egal welche Metapher man bemüht, Ungleichheit ist eine der Herausforderungen 
unserer Zeit. Zudem wird die weltweite Ungleichverteilung von Reichtum durch die Klimakrise weiter 
verschärft. Abhilfe können nur politischer Wille und globale Steuersysteme schaffen.

Wurzeln der Ungleichheit

Wenn wir über materiellen Reichtum spre-

chen, muss zunächst zwischen zwei wich-

tigen Konzepten unterschieden werden: die 

Verteilung von Einkommen und von Vermö-

gen. Einkommen bezeichnet jenes Geld, 

das Menschen in einem bestimmten Zeit-

raum verdienen. Dabei gibt es zwei Haupt-

quellen: Einkommen aus Arbeit (z.B. Löhne 

und Gehälter) und Einkommen aus Kapital 

(z.B. Zinsen und Dividenden). Vermögen 

hingegen bezeichnet den Gesamtwert aller 

Besitztümer, einschließlich finanzieller und 

materieller Vermögenswerte, wie etwa Wert-

papiere oder Immobilien. 

Einkommen sind nicht nur innerhalb von 

Ländern sehr ungleich zwischen Individuen 

verteilt, sondern auch global betrachtet. Die 

globale Einkommensverteilung bezieht sich 

auf die Verteilung von nationalen Einkom-

men, also die Summe aller Einkommen von 

Einwohner:innen eines bestimmtes Landes 

im Laufe eines Jahres. Dabei zeigt sich eine 

starke Kluft zwischen den Ländern des Glo-

balen Nordens und des Globalen Südens: 

Die reichsten zehn Prozent der Weltbevöl-

kerung beziehen 52 Prozent des globalen 

Einkommens, während die untere Hälfte nur 

8,5 Prozent erhält.

Die Wurzeln dieser Ungleichheit sind in der 

Geschichte von Industrialisierung, Impe-

rialismus und Kolonialismus zu finden. Da 

in den meisten Ländern die jeweiligen na-

tionalen Eliten am meisten von diesen Ent-

wicklungen profitierten, wurden auch bereits 

bestehende innerstaatliche Ungleichheiten 

weiter verschärft. Nach den Weltkriegen ge-

lang es einigen Ländern – vor allem im Glo-

balen Norden – die Einkommensungleich-

heit zu reduzieren. Dies gelang durch den 

Ausbau von Wohlfahrtsstaaten, starke Ge-

werkschaften und eine progressive Besteu-

erung - eine Steuerpolitik, bei der Personen 

mit höherem Einkommen einen höheren 

Prozentsatz ihres Einkommens an Steuern 

zahlen. Seit den 1980er-Jahren ist jedoch 

eine Zunahme der globalen Einkommensun-

gleichheit zu verzeichnen, wenn auch in un-

terschiedlichem Tempo und Ausmaß. Dieser 

Anstieg ist zum Großteil auf die Implemen-

tierung neoliberalerer Wirtschaftspolitik in 

Form von Deregulierungen (insbesondere 

im Bereich Finanzen und Arbeitsmarkt), Pri-

vatisierungen von staatlichen Unternehmen 

und Dienstleistungen, einer Einschränkung 

der Sozialausgaben, sowie Steuersenkun-

gen und den damit verbundenen Rückbau 

des Sozialstaates zurückzuführen. Seit 

der Jahrtausendwende hat sich die durch-

schnittliche Einkommenskluft zwischen den 

Ländern verringert, hauptsächlich aufgrund 

des starken Wachstums in China, Indien 

und anderen südostasiatischen Nationen. 

Dennoch besteht nach wie vor eine erheb-

liche Schieflage in der globalen Einkom-

mensverteilung. 

Von
Eva Six
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Vermögen als Machtfrage

Die Verteilung von Vermögenswerten ist je-

doch noch viel ungleicher als die von Ein-

kommen, sowohl innerhalb der Länder als 

auch global betrachtet: Die reichsten zehn 

Prozent besitzen drei Viertel des weltweiten 

Vermögens, während die untere Hälfte nur 

etwa zwei Prozent hält. Die extreme Kon-

zentration von Vermögen in den Händen we-

niger gefährdet die Demokratie. Tatsächlich 

können wohlhabende Personen mit ihrem 

Vermögen politische Macht und Einfluss 

ausüben, wodurch sie die Welt nach ihren 

Vorstellungen gestalten und ihre Privilegien 

absichern können. Diese Ungleichverteilung 

von politischem Einfluss hat zur Folge, dass 

das Vertrauen in demokratische Prozesse 

und Institutionen kontinuierlich erodiert – 

hierzulande lässt sich dies etwa durch den 

jährlich veröffentlichten Demokratiemonitor 

des Sora-Instituts festmachen. Darüber hin-

aus zeigen überreiche Personen wenig Inte-

resse an der Absicherung und dem Ausbau 

des Sozialstaats, besseren Arbeitsbedin-

gungen und einem Strukturwandel, der allen 

Menschen ein gutes und klimafreundliches 

Leben ermöglicht – Faktoren, die jedoch die 

Lebenssituation der vielen Menschen ohne 

nennenswertes Vermögen maßgeblich be-

einflussen. 

Die globale Ungleichverteilung der Vermö-

gen ist – wie jene der Einkommen – durch 

ein gewichtiges Nord-Süd-Gefälle gekenn-

zeichnet. Obwohl nur 15 Prozent der Welt-

bevölkerung in Europa und Nordamerika 

leben, besitzen sie mehr als die Hälfte des 

weltweiten Vermögens. Dieses Ungleichge-

wicht hat zur Folge, dass ein entsprechen-

des Machtgefälle in internationalen Insti-

tutionen und bei globalen Entscheidungen 

besteht, etwa in Bezug auf Strategien zur 

wirtschaftlichen Entwicklung, den Klima-

schutz und die Besteuerung multinationaler 

Unternehmen und Vermögen.

Eine weitere negative Konsequenz der ex-

tremen Vermögenskonzentration sind ihre 

Folgen für den Klimaschutz. Das exor-

bitante Konsumverhalten der reichen Be-

völkerungsgruppen trägt zu einer massi-

ven Verschärfung der Klimakrise bei: die 

reichsten zehn Prozent der Weltbevölke-

rung sind für fast die Hälfte der Emissionen 

verantwortlich, während die ärmere Hälfte 

nur 12 Prozent dazu beiträgt. Gleichzeitig 

sind vulnerable Gruppen und die ärmeren 

Teile der Weltbevölkerung am stärksten 

von Hitze, Dürren, Extremwetterereignissen 

und Ernteausfällen betroffen.

Steuern als Teil der Lösung

Extreme Vermögensungleichheit und ihre 

negativen Folgen sind das Ergebnis von 

ungleichen Machtverhältnissen und politi-

schem Versagen. Die Bekämpfung dieser 

Schieflage erfordert daher entschlossenes 

und demokratisch legitimiertes Handeln auf 

nationaler und internationaler Ebene.

Globale Ungleichheiten: Ein paar Krümel für die halbe Welt?
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Die weltweite Ungleichverteilung  
Anteile am globalen Einkommen, Vermögen  

und an den Emmissionen in Prozent

Die reichsten zehn Prozent besitzen drei Viertel des weltweiten Vermögens,  
während die untere Hälfte nur etwa 2 Prozent hält. Gleichzeitig sind die Top 10% 
für fast die Hälfte der Emissionen verantwortlich – die ärmere Hälfte hingegen 
nur für 12 Prozent.

Daten: wid.world 2022



Seite 25 | infobrief eu & international 1/2024

Auf nationaler Ebene ist eine Angleichung 

der Besteuerung von Arbeit und Kapital 

durch progressive Vermögenssteuern drin-

gend erforderlich. Darüber hinaus könnte 

die Einführung von Obergrenzen für Ver-

mögensbesitz sowie die Besteuerung von 

Erbschaften dazu beitragen, die hohe Ver-

mögenskonzentration in den Händen weni-

ger Individuen und Familien nachhaltig zu 

reduzieren. Auf internationaler Ebene ist 

eine verstärkte Zusammenarbeit bei der 

Erfassung von Vermögen unerlässlich, um 

eine gerechte Besteuerung reicher Per-

sonen und insbesondere multinationaler 

Konzerne zu ermöglichen. Um dem inter-

nationalen Steuerwettbewerb und Steu-

erschlupflöchern Einhalt zu gebieten, ist 

die Festlegung eines weltweiten Mindest-

steuersatzes auf Kapitalerträge und Un-

ternehmensgewinne von entscheidender 

Bedeutung. Eine globale Finanztransakti-

onssteuer könnte zudem der Unterbesteu-

erung des Finanzsektors entgegenwirken 

und reichere Bevölkerungsgruppen in die 

Pflicht nehmen einen substanziellen Bei-

trag zur Finanzierung globaler öffentlicher 

Güter, wie etwa Klimafonds, zu leisten. 

Denn Personen und Unternehmen die auf 

den globalen Finanzmärkten durch den 

Kauf und Verkauf von Vermögenswerten 

(wie etwa Rohstoffe oder Währungen) Mil-

lionenbeträge bewegen, müssten so eine 

kleine Steuer auf jede ihrer Transaktionen 

zahlen. Es ist höchste Zeit, reiche Perso-

nen in die Pflicht zu nehmen, ungleichen 

Machtverhältnisse zu korrigieren und eine 

gerechtere und nachhaltigere Zukunft für 

alle anzustreben.

Eva Six, AK Wien, 
eva.six@akwien.at

Ein entschlos-
senes und 

demokratisch 
legitimiertes 
Handeln auf 

nationaler und 
internationaler 

Ebene ist ent-
scheidend.

Globale Ungleichheiten: Ein paar Krümel für die halbe Welt?

Zum Nachlesen
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GLOBALISIERUNGSKOMPASS
Orientierungshilfe für eine gerechte Weltwirtschaft

Herausgeberin: AK Wien, Abteilung EU & Internationales

In 28 Beiträgen und 40 Grafiken zeichnet der Globalisierungskompass eine 
 vielschichtige Landkarte der Herausforderungen der Globalisierung und zeigt 

 verschiedene Wege und Ansatzpunkte für eine gerechte Weltwirtschaft auf. 
Seit 100 Jahre kämpft die Arbeiterkammer für Gerechtigkeit – und zwar weit über 

die Grenzen Österreichs und Europas hinaus.
 

Ein Druckexemplar bestellen oder online lesen unter: 
www.arbeiterkammer.at/globalisierungskompass
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EDITORIAL 
Die Europäische Union und große Teile der Welt sind nun schon seit 
geraumer Zeit geprägt von Krisen. Aber wie ist es zu den Problemen ge-

kommen, vor denen wir heute stehen? Und wie lassen sie sich lösen? Die 

neue Ausgabe des EU-Infobriefs greift einige Themenfelder auf, um diesen 

Fragen nachzugehen.

In den ersten beiden Beiträgen informieren wir über kritische Infrastruktu-

ren sowie über das sogenannte „Regulatory Scrutiny Board“ und zeigen 

dabei auf, wie es überhaupt erst zu den strukturellen Problemen kommt, 

mit denen die EU zu kämpfen hat. Warum es am EU-Binnenmarkt entge-

gen der Feierlaune von Wirtschaftsvertreter:innen nicht wirklich Grund zum 

Jubeln gibt, analysiert der dritte Artikel. Wieder einmal in einer handfesten 

Krise befindet sich der Bankensektor wie ein weiterer Beitrag darstellt. Drei 

weitere Artikel – zu den kritischen Rohstoffen, zum Lieferkettengesetz und 

zum REPowerEU-Programm im Zuge der Energiewende – zeigen einerseits 

die Problematik in verschiedenen Sektoren, aber auch Lösungsansätze auf. 

Leider noch kein Ende gefunden hat der Angriffskrieg Russlands auf die 

Ukraine. Wie es den ukrainischen Gewerkschaften in dieser Situation geht, 

beschreibt ein weiterer Artikel in dieser Ausgabe. In dieser Ausgabe eben-

falls enthalten ist ein Beitrag zum Mercosur-Handelsabkommen. Eine Buch-

rezension zum „herrschaftlichen Geltungskonsum“ rundet das Bild zu der 

neuen EU-Info brief-Ausgabe ab.
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